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Amtlicher M i l .
l!«4.s -̂ U"b k. Upostolische Majestät habell mit Aller.
M unterzeichnete»» Diplome dem l. l . Feldmarschall-

tutenant und Artillcricoircctor bei dem Gcncralcom-
^»do in Oraz Fran» Ritter v. Hüb l als Ritter des
^dens der eisernen Krone zweiter Klasse in Gcmäßheit
7. Nldensstatute» yen Freiherrnstaild allcrgnädigst zu
"""hen geruht.

l , A ' k. und l. Apostolische Majestät habm dem
d'ls. ^tzirlscomnlissär in Lembcrg August Pius Vene«
. ! ^ Dz leduszyc? i die l. k ssälinnererswürde aller-
"Obigst zu verleihen geruht.

.. St . l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
"^ te r Entschließung vom 7. Dezember d. I . den Aau-
" l i Karl N a u b c l a zum Oberbaurathe in Trieft
""gnädigst zu ernennen geruht.

Lasser w. p.

>^,,,„, ^^^

Nichtamtlich Theil.
Iourualstimmeu uom Tluze.

O ^tr Toast, welchen Eznr A lexande r bei dem
^ ^ ^ N . O r den sfest e ausbrachte, wird von den

"t l Hlüttern besprochen und commentiert.
^,. Die Neue freie Presse hält dafür, daß man

" Ntcht hie Tischrede des russischen Kaisers als einen
! ^ n Beweis des festen ZusammeuhaltenS der drei
^lstrreichc auffassen werde. Das Blall Hütte jedoch ge-
"lilischt, dah der Czar, wenn auch von seinem Slcmd-
^ntte nur alad«miquement, ein Wort von den Poltern
^"tle einstießt« lassen; dagegen wäre die Berufung auf
"t „Heilige Allianz" viel besser weggeblieben.

Dns T a a b l a t t hält dafür, baß die kaiserliche
»Weoensrede unwiberleglich auf den Danl aller jener
ltchnen könne, welche an der Aufrcchthaltung des Welt.
sriedens ein lebhaftes Interche besitzen. Gleichwol scheint
l« dem Blatte, daß das Zurückgreifen auf die „Heilige
"llianz" nicht eben geeignet sei, bei jedermann jcnc Bc
^clsichtigung zu wecken, die zu erreichen doch äugen
peinlich im Wunsche des hohen Rcdners lag.

Auch die Deutsche Z e i t u n g will voraussehen,
^h der Pessimismus, welcher in dem Bunde der drei
Mfe ein Wiederaufleben der „Heiligen Allianz" sah, in
°ts Czarcn Worten eine Bekräftigung feiner Besorg-
"'sse finden dürfte.

Die Presse feiert die Tischrede des CzarS als
ein bedeutsam:« politisches Ereignis, doppelt beachtens-
werth im gegenwärtigen Momente, in welchem das Freund'
schaflsbundnis b<r drej.Kajlerrelch« sich an einer concre-
ten Frage vott so cktakm Interesje erprobt. Eine solche
Mauifestation des Drtt-Kaiserbündmsses ist bisher in so
bestimmter und feierlicher Weife noch nicht zutage ge-
lre'tn. Anspielend auf die „Hellte Allianz" will der
Ezar diefes Hüüdnis nlcht als blos- eine vorübergehende
Erscheinung angesehen wissen, sondern als die Continui-
tät eines mehr als hundertjährig,« Bundes; daß der
neuen Allianz nicht der repressive Charakter aufgedrückt
ist, dagegen gibt das reich entfaltete politische Leben der
drei Reiche Sicherheit, wenn dieselbe nicht bereits gebo»
ten wäre in der Entstehungsgeschichte de« neuen Bünd-
nisses selbst.

Das E r l r a b l a l l freut sich, aus dem Munde
eines russischen Kaisers die Bemerkung zu hören, daß
er auf die Wünsche der Voller Rücksicht nimmt und
dem Bedürfnisse Europa's durch die Erhaltung des Frie-
dens zuvorkommen will. Die Betonung der „Heiligen
Allianz" habe heutzutage weder eine Bedeutung, noch ein
beunruhigendes Moment, indem die imierc selbstäidige
Entwicklung der einzelnen Reiche in Nichte behindert ist.

Die V o r s t a d t - Z e i t u n g fühlt es aus den
Worten des Czars heraus, daß es ihm ein Bedürfnis
war, durch eine solenne Friedensdemonstraljon die stets
wieder auftauchenden Nllarmgerüchte als absolut nichtig
zu kennzeichnen. Daß Kaiser Alexander sich zugleich der
„Heiligen Allianz" erinnerte, mag man aus seinen per-
sönlichen, streng conservative« Empfindungen erklären.
Daß er nur die Reiche und Armeen und nicht die Völker
nannte, ist in demselben Sinne aufzufassen; zudem war
ja das Fest ein militärisches Friedensfest.

Das F r e m d e n b l a t t legt den Ton daraus, daß
die drei Monarchen, abgesehen von« der politischen I n .
teressengemeinschast, innia aneinander geknüpft sind durch
das Band einer ritterlichen Kameradschaft, in der die
drei Armeen und die drei Völker die Bürgschaft eincr
lmerschülterlichen Allianz, in der der Weltlheil das Un-
terpfand dauernden Friedens erblicken darf.

Das Neue F r e m d e n b l a t t resümiert seine An-
schauung dahin, daß Czar Alexander das russische M i l i -
tär.Fest zu einer europäischen Friedens.Feicr gestaltete.

Endlich ersieht die T a g e s p r e s j e aus den Wor-
ten des Czars, daß Einigkeit und Frieden auch heute
noch das politische Programm des Drei ttaiserbündnisscs
sei. Das Blatt erklärt es übrigens als einen Irr thum,
wenn man in der Rede des Kaisers eme Anspielung auf
die politischen Tendenzen der „Heiligen Allianz" erblicken

wollte. Der Czar bezweckte nichts andere«, als eine
wiederholte Betonung der Aufrechlhaltung des Friedens.

Die auswärtigen Stimmen über die Kundgebung
Sr. Majestät des K a i s e r s A l e x a n d e r von Ruß-
land bei Gelegenheit des in St. Petersburg ftattgefun,
denen S t . G e o r g s - F e s t e s betonen gleichfalls die
hohe politische Bedeutung der Worte des Kaiser« «le.
rander. Die berliner N a t i o n a l z e i t u n g schreibt in
einem Leitartikel: „Soeben durchläuft wieder ein kaiser-
liches Fricdens»ort die politische Welt. Der russische
Herrscher, kaum heimgekehrt von seinem Stillleben l «
sonnigen Süden, hat auf dem Festmahle de« Georg«-
TageS erklärt, daß der Bund, welcher von den Vor»
güNMN auf den drei östlichen Thronen gestiftet und
von ihren heutigen Inhabern erneuert sei, mwliünbert
und ungeschwächt fortbestehe und daß dieser Bund die
Erhaltung des Friedens in Europa znm Inhalte habe.
Wenn der Kalscr soeben toieoer des Bundes der Väter
vom Anfange diesls IahrhundcltS gedachte, so spricht
sich durin jene ihm eigene SimieSweise aus, die in ganz
persönlicher Form cincu sachlichen Inhalt von weiter,
weltgeschichtlicher Bedeutung sich gestaltet und ebenso
Form w!e Inhalt festhält, «lcrander I I . hat sich mit
dem FriebenSnunde identificiert, dessen vorzüglicher Be-
kenner Alexander I. wur; er hat den Faden nie au«
dem Auge verloren, welcher sich von der Schlacht bei
Leipzig hinzieht, bis in den Feftsaal dee Winterpalastes,
wo die Prinzen Oesterreichs und Preußens aufs neue
die Versicherungen der Festigkeit des neuen Bunde«
entgegennahmen. Es liegt einr eigenthümliche Symbolik
darin, daß dcr Kaiser von Rußland alljährlich den
Frieden Europa's verkündet an dem Festtage des vor-
nehmsten russischen Krieusordcns. Und diese Symbolik
wird fortgesetzt in der Thatsache, daß die vornehmsten
Ritter jenes KriegsordenS die Vertreter der Mächte find,
welche den europäischen Frieden zu wahren sich zur
Nufgabl gesetzt haben. So langt die Ritter von St .
Georg gemeinsam den zerstörenden Drachen des Kriege«
bekämpfen, dürfen wir hoffen, daß Verwicklungen, wie
sie bald hier, bald da auftauchen, im Interesse deS ge-
sammtcn Europa eine Löfuna finten werden, welche die
möglichste Bürgschaft für eine ungestörte Entwicklung
dcr Völker b'ttet."

Reichsrath.
159. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 10. Dezember.
I n der Fortsetzung der S p ec i a l d eb a t te über

das B u d g e t spricht zu Titel „Wasserbauim" Abge.
ortmcler Dr. Ruß. Er betont die W.chtiykeil der Elbe-

Feuil leton.

Der falsche Erbe.
Vtomau von Eduard W a g n e r .

(Fortsetzung.)

E i n a u f g e f a n g e n e r B r i e f .
, ^ S i r Harry's Unzufriedenheit
ften Sohl, griff immer mehr um si« > fti" Dlebstahl
^."e Schlechtigkeit, den Verdach, auf die allen treuen
^ " e r zu lenken, beschäftigten fortwährend seine Ge.

c. Palchro'S Versprechen, Vrander wöchentlich zu
Leiben, brachte in auf die Idee, daß das Geld nicht
^ Deckung einer Spielschuld bestimmt gewe,en war.

" > n um eine in Italien sich zugetragene Begebenheit
l".n zu hallen, viel schlimmer, «ls das Spiel es war

7 ' nicht die geringste Ahnung von der Wahrheit sch lch
7 sein herz cve sorafültiger er seinen Sohn beobachtete,
° ° m ^ ' u a h m die Ueberzeugung in ihm Play daß
5 " ftch, während seines Aufenthaltes auf dem Con>
""'t eines Ve.brechens schuldia gemacht habe.

„i<. Vrander war über lie Gesinnungen S n Harry s
^ "cht lm Klaren. Er hütete sich diesem gegenüber
w?i besonders und war darauf bedacht, Ella's Achtung
s7""zugewinntn. Hundertmal versicherte er ihr, daß

« «Zäunst ganz in ihrer Hand läge - daß sie allem
H> -"acht hätte ihn wieder zu einem ehrenwerthen
»'"lchen zu machen oder ihn für immer zu verderben.
^."zahlte ihr jo vieles, was der Varnnet gesagt haben
lr,.,.' und was alles darauf hinauslief, daß jener sich

" ' dnh die Hochzeit nun doch nicht aufgeschoben zu

werden brauche. Und Ella in ihrer Unschuld glaubte alle
diese Lügen; sie fand eS sogar ganz natürlich, daß der
Baronet die baldige Verbindung seines Sohnes m't ihr
wünsche, und sie war zu jedem Opfer bereit, wenn sie
dadurch ihren Vormund, den sie im Stillen liebte,
glücklicher machen tonnte.

Eines Nachmittags nach dem Essen saß der Va<
ronet in dcr Bibliothek, nachdenkend, wie meistenlheils,
wenn er ganz allein war, über das Geheimnis seines
Sohnes.

„Ich hätte den Italiener festhalten sollen," dachte
er; „und ich würde es auch getyan haben, hätte ich
nichl aus Furcht vor der eigenen Schande davon ab-
sehen müssen; denn es hätte dann nicht verschwiegen
bleiben können, daß Guido der Dieb des Geldes war.
Was mag er Guido zu schreiben haben?"

Er wurde in seinen Betrachtungen unterbrochen
durch den Eintritt des alten Kemp, welcher einen soeben
von der Post abgeholten Brlefbeulel brachte.

Froh, auf andere Gedanken gcbracht zu werden,
nahm Si r Harry einen kleinen Schlüssel aus der We»
stenlaschc und schloß die Mappe auf. Sie enthielt einige
londoner Zeitungen, die der Baronet beiseite legte nnd
einige Briefe. Der erste derselben, der ihm in die Hand
kam, war an Ella, er legte ihn zur Seite und öffnete
dann seine eigenen Briefe, welche alle geschäftlicher Na-
tur waren. Der letzte war ein kleines, schmutziges Brief,
chen — oder ein zusammengefaltete« Stück Papier, mit
drr Adresse: ..An den jungen Si r Harrington." Er
riß den Brief auf und las:

„Neapel, den 7. Dezember.
An den jungen S i r Harrington. — Ich habe

schlechte Nachrichten. Sie werden gewiß nicht erwar-
ten, daß ich schon jetzt an Sie schreibe und werben
somit auch nicht nach einem Brief fragen. I n acht

Tagen könnte aber alles verloren fein, weshalb ich
Ihre richtige Adresse gebrauche. Die Räuberbande de«
rothen Caro-ll! ist aufgehoben; sie ist in ihrer Höhle
überfallen, und was nicht niedergemacht wurde, ist
gefangen worden. DaS Schlimmste aber für Sie und
mich ist, daß e r frei ist. Die junge Engländerin ift
seine Beschützerin. Sie kommen nach England. Seien
Sie also auf Ihrer Hut. Ich will unter c»em falschen
Namen noch heute einen Brief abschicken und darin
Ihnen meinen Plan mittheilen, wie wir ihn uns für
immer auS dem Wege schaffcn können. Empfangen
Sie, Mylord, die Versicherung der größten Ehrer-
bietung Ihre« unterlhünigsten Diener«

Iacapo Pal-stro."
S i r Harry las den Brief wieder und wieder, be»

trachtete die Freimarke, den Poststempel und die Hand-
schrift. Er war nicht im geringsten Zweifel, daß der
Brief für feinen Sohn bestimmt war und nur für die<
jen allein. Aber es that ihm nicht leid, daß er ihn er«
brochen und gelesen hatte I m Gegentheil, er pries den
Zufall, daß der Brief in seine Hände gekommen war,
denn dieser konnte der Schlüssel zu Guido'S Geheim«
nis sein.

„Sonderbar!" murmelte er. .Guido empfängt
regelmüßig Briefe auf dem Postamt Gloucester und un-
ter falscher Adresse. DaS kann nur deshalb sein, weil
der Italiener etwas schreibt, was außer Vuido niemand
wissen darf. Aber was wag es sein?"

Er sann und sann, alle möglichen Vergehen und
Verbrechen tauchten in seinem Gehirn auf. — nur nicht
das wirtliche — nicht die Wahrheit, die er eben für
unmöglich gehalten haben würde.

„Daß mein Sohn etwas gethan hat, wofür er da«
Schweigen Palestro'S erlaufen muhte, ift mir klar,"
dachte e r ; „aber was haben die Räuber mit metmm
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Regulierung und bitttt die Regierung, derselben ihre
besondere Nufmerlsamleit zu widmen.

«bg. P r o s l o w eh beantragt eine Resolution, in
welcher die Regierung aufgefordert wlrv, für die March»
Regulierung einen für die Vorarbeiten derselben ent-
sprechenden Betrag in da« «lilchfte Budget einzustellen.
Der Antrag wird unterstützt.

Abg. A u spitz erinnert an die Zusage der Re.
yierung bezüglich dieses Gegenstandes und wünscht Auf»
schlüsse über die bisherigen Resultate in dieser Richtung.

Abg. S t e u d e l bittet die Regierung, die Arbeiten
zur Sicherung der Schiffahrt auf der Donau mit be-
sonderer Energie zu fördern.

Abg. Schrems beantragt eine Resolution, nach
welcher die Regierung zu entsprechenden Arbeiten behufs
Hintanhaltung der Verheerungen des Innftusses aufge-
fordert wird. Unterstützt.

Abg. S l r z y n s l i findet, daß die Vertheilung der
Ausgaben für die Wasserstraßen eine ungleiche und na«
mentlich für Galizien ungünstige sei.

Abg. Dr . M e n g e r erhebt den gleichen Vorwurf
bezüglich Schlesiens.

Der M i n i s t e r des I n n e r n Freiherr v .Lasser
erllürt, daß er den Auftrag für periodische Stromschau-
fahrten auf der Elbe gegeben habe und daß die Resul-
tate derselben günstige zu nennen sind. Der Minister
gibt sodann eingehende Aufschlüsse über den Stand der
bisherigen Arbeiten in den von den Vorrednern urgierten
Angelegenheiten. Die Aussührungen des Ministers wer-
den von lebhaftem Beifall begleitet.

Es wird sodann Kapitel V I I ganz nach dem Aus-
schußantrage sammt der bezüglichen Vedeckung und den
bezugnehmenden Petitionen erledigt.

Kapitel V I I I , Ministerium für Landesoertheidigung:
Erfordernis 8.441,800 f l . ; Gedeckung 34,123 fl.

Abg. Ritter o. K o z l o w s l i beansprucht für Ga-
lizien eine größere Anzahl von Gendarmen und hofft,
daß die Regierung diesem Wunsche ehestens entsprechen
werde.

Abg. Dr. O e l z tadelt die Organisation der Gen-
darmerie, die eine Frucht des „herrschenden Systemes"
sei. Der Präsident ersucht den Redner, sich an die
Sache zu halten.

Abg. Fischer llagt über Unterdrückung der Reli-
gion in der Armee.

Der L a n d e s v e r t h e l d i gun gsminister Oberst
v. Hors t erklärt, daß ihm leine Fülle von Religions-
ftörung durch Soldaten bekannt seien, man möge ihm
dieselben zur Kenntnis bringen, dann werde er sie zu
ahnden wissen. (Vravo, bravo.) Für Aufrechterhaltung der
Moral und Religiosität sorge schon das Dienstregle«
went. (Vravo.) Die Wünsche betreffs Galiziens habe
er jederzeit erfüllt; unter seiner Amtswirlsamleit sei
auch die Zahl der dortigen Gendarmen um 345 Mann
vermehrt worden, wie er denn jeder Bitte um Ver-
mehrung der Gendarmerie immer bereitwilligst ent«
spreche. (Vravo.) Die Vorwürfe deS Abg. Dr . Oelz
wären in der Oeneraloebatte über das Gendarmerie-
geseh besser am Platze gewesen. (Vraoo.) Kapitel V I I I
wird sodann unverändert angenommen. Ebenso die bei-
den vom Finanzausschüsse beantragten Resolutionen, be-
treffend die Detaillierung der Gendarmerie nach Landes-
commanden und die Erlassung eines Militärbequar-
tierungsgesehes.

Sohn zu thun?" Und wer ist dieser „Er " , welcher be-
freit worden ist? Warum bringt sein Kommen nach
England Guido Gefahr? Ob er ein Betheiligter an
dem Verbrechen Guido's ist? Sollte mein Sohn schon
einmal im Auslande oerheirathet gewesen sein?"

Er konnte das ruhige Sitzen nicht länger ertragen,
stand auf und klingelte dem Diener, dem er den Brief
für Ella gab; dann schritt er im Zimmer unruhig auf
und ab, lictz stch aber bald wieder auf seinen Platz nie-
der und fuhr in feinen Vetrachtungen fort:

..Nie ist es möglich, daß ein Mensch sich so oer.
ändern und so verstellen kann, wie Guido es gethan?
Wie passen seine wahren Gesinnungen, die nun zutage
treten, zu jenen, die er uns in seinen Vriefen oorsple»
gelte? Es kommen vielleicht noch mehr Schlechtigkeiten
an den Tag, und diesem Menschen — mein Sohn soll
er sein — soll ich meine kleine, unschuldige Ella zur
Frau geben? Sie hält ihn noch für brav und gut, obwol
einmal verirrt, und fühlt Mitleid mit ihm, welche« alle
anderen Gefühle in den Hintergrund drängt. Und doch
— ist es möglich, d^ß sie alles vergeben und vergessen
kann, was er gethan? Es dünkt mir zu unwahrschein,
lich und ich muß die Heirat zu hintertreiben suchen!
Wie aber soll ich es beginnen?"

Er stützte den Kopf auf die Hand und saß lange
Zelt regungslos da. Die kleine Uhr auf dem Kamin-
gesims kündete die zehnte Stunde an. S i r Harry erhob
fich schwer und blickte verwundert um sich.

„Ich muß zu ihnen gehen," sagte er tonlos. „Sie
werden sich wundern über meine lange Abwesenheit.
Sobald ich Gelegenheit habe, » i l l ich mit Guido
sprechen."

Er steckte den Vrlef in die Tasche und verließ das
Hlnun«.

H«rtseh»n, l»l«t.j

Kapitel IX, „Ministerium für Cultus und Unter-
richt": Erfordernis 17.102,958fl.; Vedeckung 6.016,186
Gulden.

Als Redner find eingeschrieben: Abg. Dr . Ruß,
Fur, Dr. Diltes, Klier, Dr. Prumber, Greuter, Hozar.
Pf»gl und Dr. Vazant.

Abg. Dr . Ruß unterzieht die Thätigkeit des Eultus-
minifters einer langen Kritik. Die Nachgiebigkeit des
Ministers in religiösen Dingen sei einerseits eine zu
große und andererseits bringe sie dem Minister von den
Vischöfen selbst wenig Dank. Es sei bedauerlich, daß
der Minister auf alle Fragen und Interpellationen in
EultuSangelegenheiten so wenig klare Antworten gebe.
So wisse man noch immer nicht, auf waS eigentlich die
Vifchöfe beeidet werden. Deshalb glaube die Vevölte.
rung nicht an den Ernst der konfessionellen Gesetze.

Ueber die Lage in Montenegro
wird der „Pol. Eorr." aus Eattaro unterm 0. d. mit-
getheilt :

„Hier, wo man sich in steter Fühlung mit dem
Volle und Bündchen der schwarzen Verge befindet, nimmt
man infolge dessen auch regen Antheil an dessen Geschi-
cken. Man kümmert sich um die dortigen Vorgänge und
erfährt dann auch hierüber etwas mehr und wichtigeres
als anderwärts. Kassen Sie sich nun sagen, daß in Cet-
tinje alles in diesem Augenblicke in einer dort ungewohn-
ten Aufregung — in finanzieller Erregtheit — sich
befindet.

Montenegro geht seit Wochen mit AnlehenShoffnun-
gen schwanger, die nun entweder schon verwirklicht sind,
oder doch der Verwirklichung sehr nahe sind. Mon.
tenegro nimmt Geld auf und hat thatsächlich Creditgeber,
wie man sagt, in Frankreich gefunden. Das ist so etwas
Neues, Unerwartetes, Unerhört-s in den schwarzen Ver«
gen, daß jeder Montenegriner ob dieses Eintrittes seines
Vaterländchens auf diesem Wege in das europäische
Staatenconcert gehobenen Kopfes und geschwellter Brust
umhergeht. Vor der Bedeutung dieser Thatsache schwin«
det in den Augen der Montenegriner selbst der Werth
zahlloser Türlenlöpfe, deren Einheimsung „euestens ra»
rer werden dürfte, da der Fürst dem Drängen der
Mächte nicht länger zu roiederstehrn vermochte und d:m
ungezügelten Kriegsbetheiligungseifer seiner in den Grenz-
Nahien ansässigen Unterthanen durch drakonische Welsun«
gen Halt zu gebieten beflissen ist. Was die Anleihe an-
belangt, so soll sie 1V, Millionen Francs betragen. Ob
sie bereits eingezahlt, oder ihre Einzahlung erst zu ge-
wärtigen sei, iü noch nicht festgestellt. Wen» das Geld
in Cettinje noch nicht eingetroffen ist, so hat man doch
dort theilweise schon damit disponiert. Der Senat hat
beschlossen, für 665.000 Francs Waffen, darunter auch
einige Geschütze, zu laufen. Diese Ausgabe erscheint aber
gerade in diesem Momente als die überflüssigste.

Montenegro wird sich weder in einen Krieg stur»
zen, noch auch in der Herzegowina zugunsten der Auf»
ständischen intervenieren. Alles dies, weil es einfach nicht
darf. Ich kann Ihnen mit Bestimmtheit melden, daß
Rußland und Oesterreich dem Fürsten, welcher infolge
der Piession seiner Unterthanen vor ungefähr drei Wo-
chen nahe daran war, sich zu gefährlichen Schritten hin-
reißen zu lassen, ein sehr eindringliches yuoä uou ins
Ohr geraunt haben.

I n Wirklichkeit hat der Fürst seine kampflustigen
Scharen von der Grenze aus dem grahooer Gebiete
ziemlich weit zurückziehen lassen. Dafür hört man von
den montenegrinischen Senatoren mit um so größerer
Sicherheit die Ueberzeugung ausdrücken, daß die Mächte
dem Fürsten Nilica zum Dante für seine Rücksichten,
die er ihren Wünschen gegenüber obwalten läßt, eine den
vitalen Interessen seines Volles mehr entsprechende Zu«
lunft in Aussicht gestellt hätten. Diese Zukunft würde
sich, wenn man die mysteriösen Andeutungen der monle«
negrinischen Großen richtig verstehen will, in einem klei-
nen, aber für die Existenzbedürfnisse Montenegro's um
so werthoolleren, weil fruchtbaren Gebietsstriche ver.
lörpern."

Die Botschaft Grants.
Die neueste Votschaft des Präsidenten der großen

noroamerilanischen Union wirft auf die Entwicklung des
Landes seit Gründung der Union einen vergleichenden
Rückblick und empfiehlt eine Abänderung der Eonstitu-
tion insofern, als vollständig freie Schulen ohne Rück.
sicht auf Geschlecht, Farbe und Religion eingeführt, Ab.
gaben für die Schulen bestimmter Seelen verboten und
das Eigenthum der Kirchen besteuert werden soll.

Die Verhältnisse zum Auslande seien im »llgemei-
nen befriedigend.

Die Botschaft fchlägt vor, den VUrgern der Union
auch in fremden Ländern den Vesttz von Sklaven zu
verbieten.

Euba anlangend, constatiert die Votschaft, daß der
Aufstand ohne Rücksicht auf die Gesetze der Civilisation
und Humanität, ohne Hoffnung eines baldigen Endes
fortdauere. Die Mächte würden sich bald über daS, was
ihr Interesse und ihre Pflicht erheische, schlüssig machen
müssen. Der Präsident hege die Hoffnung, daß Spanien
dem Conflicte ein Ende machen werde; bisher aber waren
dessen Anstrensungen fruchtlos; die Lage ist unverändert.
Andererseits vermochten auch die Insurgenten nicht, eine

der Anerkennung fähige bürgerliche Organisation zu
stände zu bringen; die Anerkennung wäre auch mit den
factischen Verhältnissen unverträglich. Den Insurgenten
die Rechte von Kriegführenden zuzuerkennen, würde UN'
klug, verfrüht und unausführbar sein. Nenn die P»c'
ftcation nicht bald gelinge, halte er es für seine P M .
noch im Laufe der Session den» Eongresse die erfordlr-
lichen Vorschläge zu machen.

Die «otschaft empfiehlt ferner gesetzliche Regelung
der auf die Expatriation und den Wechsel der Nations
lltät bezüglichen Fragen, inbetreff der Finanzfragen aver
die Vervollständigung der in der letzten Session ange«
nommenen Unträge auf Wiederaufnahme der Barzohlun-
gen im Jänner 1879 durch weitere Schritte, da hltt'
aus allein ein Umschwung zu gunsten der Industrie un°
der Wohlfahrt deS Landes zu erwarten sei. Die «ot-
schaft räth die Abschaffung des Gesetzes über die M '
lung vor Greenbacks für die Staatsschulden an uno
schlügt vor, das Schatzamt zur Erelerung von Schatz'
scheinen mit langer Verfallszeit an Stelle der Legal'T«!"
der.Noten bis zu zwei Millionen monatlich und zur ««-
sammlung von Gold im Staatsschatze behufs schließlich"
Einlösung dieser langsichtig?« Schatzscheine zu erwuchs
gen. Endlich wird die möglichste Beschränkung der Nu^
gaben, die Erhöhung der Einnahmen und hiezu die Mt<
dereinführung des Zolles auf Thee und Kaffee empMN'

Politische Uebersicht.
Uaibach, 13. Dezember.

Ueber den Toast, welchen Se. Majestät der Kck<l
A l e x a n d e r beim St . GeorgS-OroenSfeste in St.v^
tersburg ausgebracht und über die Beantwortung "S
selben durch Se. tais. Hoheit den durchlauchtigsten Herr"
Erzherzog A l b r e c h t , schreibt man der ..Presse" ° "
St. Petersburg : „Der Toast des Kaisers ist wol "
das vom competentesten Munde ausgegangene bündW
Dementi zu erachten, welches den periodisch wiederkehre
den Verkündigungen entgegengesetzt worden ist, welche °
angebliche Erschütterung des Drei<Kaiserbündliisses >".
zum Ausgangspunkte für den Ausdruck gcwisscr S"
mer Wünsche nehmen. Von fast gleicher Bedeutung «
den Toast des Ezar erachtet man in hiesigen hes"°
ragenden Kreisen einen andern Umstand. Die N ^ A l
daß in Erwiederung des kaiserlichen Toastes der i n " !
Linie gefeierte Sieger von Custozza, Erzherzog Albr
im Namen der beiden alliierten Monarchen, des ^
schen Kaisers und des Kaisers Franz Josef, zu " " ' >
ten berufen war. hat hier den schwerwiegend^"^
nachhaltigsten politischen Eindruck hervorgebracht ^
interpretiert hier. und wol mit aller Berechtig' s,jl
sen ebenso interessanten als hocherfreulichen Z w ' ^ B
als die treffendste Widerlegung gewisser, von »""" ^
Seite mit Vorliebe kultivierter Insinuationen, ^
eine vermeintlich latente Zurückhaltung des ^ " 7 ^
österreichischen Prinzen gegenüber der zwische" ^'fte«
reich.Ungarn und dem neuen deulschen Reiche 9^" . ^
freundschaftlichen Beziehungen und herrschenden ^ ^ e
zum Gegenstande haben. Auch diejenige Auslegung ^ ^
so gerne geneigt ist. den wiederholten Missi°" ,^e,
Erzherzogs Albrecht nach Petersburg eine emi« ^ ,
russenfreundliche Tendenz zuzuschreiben, dürfte b " ^ ^
selbe Thatsache mindestens zu größerer Reserve ve,"
werden." . ^ t t

I m u n g a r i s c h e n Abgeordnetenhaufe «>e
am 11. d. der Gesetzentwurf, betreffend dle " » « ' ^ l
Convention zum H a n o e l S u e l t r age " ^ . ^ e s
1870 mit S p a n i e n , zur Vela»hung. O"s . / ^
beantragte, gegenwärtig diesen Gcseheniwurf "vzl" " ,
da es nicht rälhlich jei. jetzt Handelsverträge mn ^
den Staaten abzuschließen, so lange man «<« ^,^^
ob der Handelsvertrag mit Oesterreich erneu" ^
oder Ungarn ein selbständineS Zollgebiet t,l>° ^
Ministerpräsident T i S z a erklärte, die »nna°l ^
vorliegenden Gesetzentwurfes präjudiciere der »5 « ^
keiner Welfe und ersuchte um dessen «n"°Y"e. zlv
sprachen Graf Ferdinand Z ichy, " " « " ' ' ^no -n t ' " "
und Ignaz H e l f y , worauf die Nachtrag«"»»
angenommen wurde. >» helti^

Das ungar ische
zusammengestellt; nach einer offtciellen »err«, gg,
trügt da« definitive D e f i c i t W . 8 7 « . " ^ ' ^dew
Jahre 1875 betrug dasselbe 21V. M i M o n " ' ^ « l u s -
hat sich das Budget für das nächste Jahr v" .̂ M ,
gaben für Kanonen. Renlenzlnsen unaesäyr " M ,
lionen vermehrt; die Bedeckung wurde um ' g i M
lionen niedriger eingestellt. Die «csscrung ^ ^ «
beträgt demnach nach der obigen Quelle ' ^ schlag
Jahr, ohne den allgemeinen Einlommensttue^'^^
16 bis 17 Millionen, mit demselben ^

" ° " I m R e f o r m p l a n , w e ^
für die T ü r k e i aufgestellt hat, ' '"d " H ^ , , g e s e h ^
nahmen zur Aufbesserung deö H°ndelssta« e ^ s t e
insbesondere Verbesserungen von H°'""?^,nlnern, A .
lung von Docks. Einführung von b ° " d " S " ^ Oe
leichterung der Auefuhr und Nnsunr. , ^ ^ '<
mühungen der Finanzoerwaltung l l r dageg" ^
J ä n n e r . C o u p o n einlösen zu lünnen, ^ ^ d <
die türkische Regierung alle nicht dura,
gen Ausgaben ftstlert.
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Ein Vericht beS S c h a h s e c r e t ä r s der nor t» .

°Mer i l an ischen U n i o n s s t a a t e n veranschlagt die
italischen Einnahmen des nächsten Rechnungsjahres mit
910 Millionen Dollars. Der Marineminister erklärte,
baß die Geschwader bei den Antillen, im Golfe von
Mexico und an den amerikanischen Küsten sich in tüch»
tiyem Zustande befinden und in kürzester Frist auf 17
Panzerschiffe und 40 Kreuzer mit zusammen 500 Ka-
nonen vermehrt werden könnten. Die Fertigstellung der
Hälfte dieser Zahl von Kriegsschiffen ist bereits anbe-
fohlen.

Hagesneuigkeiten.
Die Organisation des gewerblichen Unterrichtes

in Dcjlerreich.
(Fortsetzung.)

Die Ergebnisse solcher Kulturarbeit traten aber auch
" i t überzeugender Klarheit auf der londoner Industt'«'
Ausstellung im Jahre 1851 zutage, - ..lein Landver-
"ochte auf kunstgewerblichem Gebiete sich auch nur ,m
entferntesten mit dem modebeherrschenden Frankreich zu
" e s s e n . " . ,
,. «Solcher Thatsache gegenüber verschloß ,ich aber
d'.e englische Regierung leinen Augenblick der Erkennt-
"'s, daß nur auf denselben Wegen, welche Frankreich
zum Erfolae aefübrt. auch die Eoncurrenzfählglett mil
Frankreich erreicht werden könne. Und die Konsequenzen
"lcher Erkenntnis wurden sofort gezogen. Die umfassend-
ten Organisationsarbciten begannen in England bereits
w Jahre 1853; im Jahre 1855 fand d.e Ucbertra-
W g der Verwaltung diefer Angelegenheiten vom Han-
«samte (Uoarä ol I r ^ s ) auf die oberste Behörde

Wt. Seither wurde ein System gewerblicher ^ehranstal.
l " . don der Kunstgewerbeschule des South Kenstng on-
Museums bis herab zu den Elementarschulen au^gebil.
^ heute ist das Land von einem Netz trefflich einge.
> t e r gew rblicher Zeichenschulen überzogen, und fm
^icht ia und für so dringend erachtet man dort diese
^ H h e i t für s würdig und für so bedürst.g emer
"leu«««, und thallräftige« Pflege vonseite der obersten
Staals m«l̂  n tlält man sie, daß in ihrem Interesse

°ls strengen Traditionen der
Decen?amä o, "«d d " Selfgovernement abgegangen.
d ° ß " ' u n g new «rohe, von Parlament stets Wider-
spruch o" bewilligte Kostenaufwand für ausgieb, e Be<
träge zur Gründung und Erhaltung dieser Schulen aus
Staatsmitteln bestritten wird, und daß em besonderer,
einheitlicher im Scienceand Art'Departement des Pra-
sidiums des geheimen Rathes (Oomitws ol ciouuoil ou
^äue^ion) gipfelnder VerwallungSapparat für die,el.
ben aufgestellt ist."« ^,^ ^

I m Jahre 1873 besaßen England und Schott-
land bereit« 123 große Gewerbe-Zeichcnschnlen (Zdwois
0< ^ r y , welche eine Frequenz von 22,000 Tageschülern
der verschiedensten industriellen Zweige ausweisen. Neben
d esen Lehranstalten wirkten in demselben Jahre 400, von
17 000 Schülern besuchte Fortbildungsschulen fur ge-
Erbliches Zeichnen ( ^ N i ^ t . N ^ ) und 208o
Eleme!?tarschulen, an welchen 235,000 Schülern Zeichen-

GewerbewesenS beispiellose Ergebnis der erwähnten Maß.
"ahmen zeigte sich binnen wenigen Jahren eme merl-
"ilrdige Umwälzung in den bisherigen Produltionsver-
Wnissen - der Aufschwung älterer, die Entstehung volllg
"«uer Il,d'ustrien. der Beginn einer Emancipation Eng-
l'nds von der Herrschaft des französischen Kunstgcwer.
bes. die allmäligc Verdrängung des letzteren auch von
"nil,, Theile des ausländischen Marklc« und ein groß-
"liger. Millionen einbringender Export nach allen Kul-
l"rgtbielen der alten und neuen Welt." ,. . ,
^ Nicht minder bedeutend als die erwähnten sind aber
A lands Anstrengungen im Interesse dcr Erzichung sc.ner
Folterung für jcnc Ocwcrbszwcigc, deren Vctncb cme
^chtige Basis
°ung verlangt, und die Regierung verleugnet dort durch
!' " O r Obsorge auch für diese Fächer jene bequemen Doc-
"nm der Manchcsterschulc, wclchc anderwärts nur allz
t'uftg zum Deckmantel unschöpferischer Thatenlosigkeit
'^en inüfsen " . .

. , . . In England, Schottland und Ir land bestanden nn
^hre 1873 1390 Gewerbeschulen der bczctchnctcn R.ch-
> 9 mit 4092 Klasse,, und eiuigen hundert ^ m » ' "
Moratorien An d escn Anstalten wurden m z nc»n
^hre 49M5schüler in den verschiedenen n a t n r w ^
Etlichen, mathematischen und tcch"°lMschm Zwc gen
"gebildet darunter allcin 2200 in bautechmschen «244

>aschi„intechnischen, 7400 in chcm.sch-tcchn.schcn Fa<

> ..Der Saat schreibt vor dm Bildungsgrad der auf-
w e n d e n ^

, 3?̂  sich zu Mrecken hat, so wie deren Aufeinanderfolge.
^ U Z e In t tnMt , mit welcher jede Disciplin
' " i m wird, drei verschiedene Grade (lor olom.utar?

6xzwiu2tion, kor »ävanosä sinNinatioil, sor sxawi-
nation in kououltj) zulässig; nur für Mathematik wer-
den sieben Grade angenommen. Jede Schule wählt, ent-
sprechend den localen Verhältnissen und den verfügbaren
Mitteln, den Grad des zu ertheilenden Unterrichtes; auch
kann sie sich auf einen Theil der vorgeschriebenen Disciplinen
beschränken, darf aber die staatlichen Anordnungen be-
züglich der Aufeinanderfolge nicht umgehen. Nach diesen
Bestimmungen theilen sich die öcisnos schools in
(̂ 1k8363 (unvollständige oder niedere Schulen), in Lckool«
i. 6. 8. (vollständige oder mittlere Schulen) und in
8olwo1g os :m kävaueeä clmractei- (yöhere Gewerbe-
schulen)." Die Uo^ai 8odooi8 zu London, Dublin und
Edinburgh kommen den technischen Hochschulen Oester-
reichs und Deutschlands nahe."

Diese auszugsweise Darstellung französischer und
englischer Verhältnisse, welche wir den eingehenden Stu»
dien der jiinast ausgegebenen Publication deS M i n i -
steriums für Cultus und Unterricht: „AuSzug auS einem
Erposs über die Organisation deS gewerblichen Unter-
richtes in Oesterreich" entnehmen, genügt wol , um den
Nachweis zu erbringen, daß die bisherigen Einrichtun-
gen dcS gewerblichen Unterrichtes in Oesterreich unzu-
reichend waren und daß an die Unterrichtsverwaltung
die Anforderung mit gebielerifcher Nothwendigkeit heran-
trat, auch hier mit einem vollständigen, einheitlichen und
wohlerwogenen Programm an die Arbeit zu gehen.

(Fortsthun« folgt.)

- (Hosnachr ich t . ) Wie di: «Süddeutsche Presse" mel>
bct, wird sich Sc. königliche Hoheit Prinz L e o p o l d von
V a i e r n mit Ihrer l. uuo l. Hoheit der durchlauchtigsten Frau
Pmizefsin G i s e l a und Ihrer tümglichen Hoheit der Prinzessin
T h e r e l e ansang« dieser Woche von Neapel nach Rom bcgeb?n,
um sich dort einige Zeit aufzuhalten. Die hohtn Herrschaften er>
freuen sich deö besten WohlsemS.

. - ( T r e n n u n g der S ll d b a h n n e tz e.) Varon Nl»
phouse v, Rothschild soll in den nächsten Tagen in Wien ein»
lrefsm. Auch Hell S e l l a wird gleichzeitig hier erwartet und
sollen dann die Unterhandlungen Über die Trennung der beiden
Slldbahnnctze einem Abschlüsse zugesilhrt werden.

- (V » n t n o t e n f ä I s c h e r . ) Dcr 61jährige Franz Schön,
bauer, Graveur aus Karlstciu, wurde vom Schwurgerichte zu
KrcmS in Niederüsterreich wegen Banlnotcnsälschung zur lebens-
längliche» Kerlerstrafe verurtheilt,

- (Erdbeben.) Die telegraphisch gemeldeten Eroerschiit-
tcrungeu in Sllditalieu wurden bemerlt am 6, d. M . morgen«
3 Uhr 20 Minuten in Neapel, 3 Uhr 30 Minuten in Salerno
und 3 Uhr 4 Minuten in Potenza.

— ( B a d e z e i t u n g . ) Die am 3. d. M . ausgegebene Kur-
lisle von M c r a n weist 566 Parteien mit 1094 Personen aus.

. . ( V e s c h ä f t i s u u g der F l ll ch t l i u g e.) Eiu Tele-
gramm au« Zara meldet «»term I I . 0.7 „Der Statthalter be»
antragte beim Ministerium des »leußern, die Flllchtigrn au« der
Herzegowina und VoSnien in Dalmatien beim dalmatinischen
Eistubahnbau zu verwenden. Die Entgeltuug soll vierzig Kreuzer
per Tag betragen."

— (Ungl l lcks fa l l . ) Ein Lloydtelegramm meldet ans Vre-
merhllvcn, daß durch ciuc Kesselexplosion des Schleppdampfers
„Simon", welcher vor dem Dampfer „Mosel" lag, mindesten«
sitnfzig Menschen umgelommen und viele verwundet wurden. Der
Dampfer „Mosel" wurde derart beschädigt, daß er am Abgehen
nach Newuorl verhindert ist.

— ( F l l r Damen. ) Nus Paris wird gemeldet: Falsches
Haar lommt auS der Mode, mindestens überall dort, wo die
Natur mit dieser ihrer Gabe nicht gar zu sehr gespart hat; die
Haarpreisc sind schon um mehr als 50 Perzent gefallen; das
Haar wird jetzt geflochten und in Kränzen rings um den Kopf
getragen, oder scharf von den Schläfen zurüclgrbUrstet und im
Nacken in tllustliche Locken geordnet. Vraucht man doch ein Sur-
rogat, so «imml man lieber seinen Seidenzwirn, als fremde
Haare.

Locales.
I u r Gesundheitspflege.

(Fortsetzung.)

I n Wien bestehen Schlachthäuser und seit dem
Monate Juni 1«7l cinc große Markthalle, für welche
sowie für die Dclailmarkthalle eine eigene Marktordnung
erlassen wurde.

Aus dem Obcrwahntcn ist ersichtlich, daß große
Städte schon lange Hcit Schlachthansanlagcn und Markt- ^
hallen haben, um die Schlachtung orr Thiere außerhalb
der Stadt an rincm bcstimmtrn Punkte centralisicrt vor-
nehmen lassen zu können und das Fleisch derselben so!
frisch als möglich rasch in Vcrtauf zu bringen. Es cr-
gibt sich demnach auch für «nscrc Stadt die Nothwen-
digkeit, cin Schlachthaus, fürs Klcinstcchvich wenigstens,
zu errichten, indcm ein solches bereits für die Schlach-
tung der Rinder besteht, und auf dicse Art dic anfangs
erwähnten mit der jetzigen, über dic qanzc Stadt ver-
breiteten Schlachtmcthode dcs Klcmslcchviches in Maga-
zinen. Stallnngcn, unreinen, improvisierten Schlacht'
Hütten, in einzelnen Privathänsern verbundenen sanitä-!
rcn Ucbelständc, welche aus der Infi ltr ienmg dcs Bo-
dens mit sich rasch zersetzendem Thierblut und die Bei-
mischung von faulenden Thicrabfällen dcm Senkgruben-
inhaltc, sowie die Verpestung dcs Luftkrcises in den
Wohngcbäudcn durch Trocknen frischer Thierhüute rcful-
tieren, zu beseitigen. ,

iAntrilge in der Frage der Kleinstechvieh
schlachtung in Vaibach.

Das Staotphysitat beantragt demnach, es mögc
cine, der jehiaen Schlachlhütle für oas Rindvieh, ähn-
liche Schlachtbaralc für das Kleinstechvich von der
Stadtacmcinoc errichtet werden, durch welA)c Maßregel
dic Möglichkeit wäre, das Schlachten des Klcinstcchvichcs
in Räumen und Höfcn der Stadt und Porstädten ab-
solut, bei Vermeidung bedeutender Geldstrafen zu ver-
bieten.

Die Vortheile, welche außer dem größten sanitären,
obenbezeichnclen Vortheile, ncmlich, daß die Schlachtung
der Thiere ans der Stadt entfernt, in einen bestimmten
Ccntralpunlt gewiesen wird, sind noch folgende:

1. Die Gebühren, welche vom Schlächter dem
Privatschlachthansbesitzer für die Schlachtung eines oder
mehrerer Thiere entrichtet werden, stießen bei Bestehen
eines städtischen Kleinstechvich-Schlachthauses der Stadt-
lasse zu.

2. Die Beschau des Kleinstcchvieheö, wclchc trotz
der seit dcm Jahre 1874 von der Staotgcmeinde ein-
geführten Tare für dieselbe, sehr im argen liegt, würde
durch den Schlachthankzwang fürs Klcinstrchoieh leichter
zu handhaben und die Handhabung derselben leichter zu
controlicren sein, da jetzt erhobene Anstünde stets mit
der Zerstreutheit der Schlachtplätze für das ttleinstech»
vieh auf verschiedenen Orten der Stadt und der Vor-
städte gerechtfertigt oder wenigstens entschuldigt werden.

3. Wäre die natürliche Folge des Schlachthaus-
zwangcs für das iilcinstechvieh dic Errichtung von, wenn
auch noch so primitiven Stallungcn für dasselbe, in
welchen das Vieh bis zur Schlachtung kürzere odcr län-
gere Zeit aufbewahrt werden würde, bis die Vorberei-
tungen zum Schlachten getroffen werden und bis ein
Stück nach dcm andern zur Schlachtung gelangt, da
diefelbe immerhin einige Zeit in Anspruch nimmt und
vom Klcinstcchvieh gewöhnlich eine größere Anzahl nach
einander zur Schlachtung gelangt. Durch diese Einrich-
tung wäre die zu große Muslellhätigleit und Anstren-
gung vor dem Tode vermieden, und die Thiere würden
erst nach kürzerer oder längerer Ruhe geschlachtet wer-
den, was hinsichtlich der Güte nnd Haltbarteit des Flei»
sches, sowie hinsichtlich der Suträglichkrit seines Ge-
nusses für die Gesundheit durchanö nicht gleichgiltig ist,
und dic Thiere nicht in einem geknebelten Zustande oder
nach erlittener großer Muslclanstrcngnng, wlc es jetzt
bei dem leider hicrlands noch üblichen thierquälerischen
Transporte von Kleinstechvich vorkommen muß, sofort
geschlachtet werden.

Daß dieser Vortheil kein so geringer ist — ist
längst wissenschaftlich bewiesen. Das Mnslelflcisch von
Thieren im ruhigen Zustande ist frei von Säuren, —
nach Anstrengungen dagegen sowic einige Zeit nach dem
Tode, wenn die Zersetzung beginnt, enthält cö Milch
säure. Je lebhafter dic MustelllMigleil unmittelbar
vor dem Tode. war, desto rascher und starter tr i t t diese
Veränderung ein.

Man kann dies an Fleisch von Thieren beobachten,
die unmittelbar nach starler Mllstclanstrcngnng starben
oder dic einen schweren Todeslampf hatten; auch das
Blut geht dann oft in eine Entmischung ein, so daß es
nicht nur einer raschen Zersetzung verfällt, sondern auch
lebensgefährliche Eigenschaften für den Genießenden er-
hält, dessen Blnt cs in eine Art Gährung hineinziehen
kann.

Außerdem tritt nach starken Muslcianstrcngnngcn
der Schlachtthicrc (andauernde odcr rasche Märsche, festes

'Knebeln) häufig fettige Degeneration der Muskulatur,
namentlich der Brust- und der Glüdmaßen in der Um-
gebung dcs Bngs, oft mit blutigen nnd serösen Exuda
ten cin, die dcm Fleische cin unappetillichrs, hcllwäß
riges Ansehen geben und sein: Zersetzung licschknxigen

! (verbugtes odcr weißes Fleisch), nach den, Kochrn ist es
faserig und zerfallend; während einiger Rnhc dcö Thieres

! werden jedoch dir Erudatc wieder aufgesaugt.
Es ist deshalb für die Güte und Haltbarkeit dcS

Fleifches zweckmäßig, die Thiere erst nach wenigstens
24 Stunden zu schlachten. I n den großen hamtinrucr
Etablissements, dic für den Erport und für die Vrr-
provianticrung ein möglichst haltbares Fleisch zu liefern
haben, geschieht dies nur bei Nacht zwischen 1 und l i
Uhr, um wclchc Zcit die ttcbcnsthütiglcil wr betreffen-

den Thiere auf ein Minimum zurückgewichen ist.
Aus allen diesen früher nnd hier zunächst angege-

benen Gründen erscheint die Nützlichkeit nnd Dringlich
I keit der Errichtung eines Schlachthauses fürs Klrinstech-
vich als erwiesen und dic Ansfichrnng unaufschiebbar,
deshalb hat anch das Stadtphysikat die Errichtung blos
einer hölzernen Schlachlbarakc nnd in der Nähr dersel-
ben dic Erbannng primitiver Stallungen für das Klein-
strchvich beantragt, da dir Herstellung dieser Objcclr mit
wenigen Tausenden von Gulden möglich ist, wclchc sich
ncbstdcm noch dnrch die Summe der entrichteten Schlacht-
gebührcn nnd Stallkrenzcr drr Schlächter und Händler
verintcressicrcn, während der Ban eines modrrncn Schlacht-
hauses nach dcm Muster von Berlin, Paris, Tricsl zc.
60,000 bis 80,000 Gulden in Anspruch nehmen würde

,und bei Unmöglichkeit drr Beschaffung derselben die Oe^
fahr naheliegen würde, daß in dicscr brcnilrndcn Frage
nichts geschehe und alles beim beliebten Alten verbliebe

(Fortsetzung solat.)
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— s S a m m l u u g s « r t r a g . ) Für die durch Feuer ver-

unglückten in G r o ß d o r f , im politischen Vezirle Vurlfelb. ift

ein SammtungSbetrag von 3 st. durch den Gemeindevorsteher von

i e r n u i bei der l . l. Vezirlshauptmannschaft Laibach tinge»

gangen und sogleich seiner Bestimmung zugeführt »oidcn.

( A u « dem V e r « i n « l e b e n . ) Der Unterstützung«-

verein der laibacher Lehrerbildungsanstalt hält Sonntag den

19. Dezember vormittags 11 Uhr im phyfilalischen tabinete (im

I . Stoclwerle des Lycealgebäube«, neben dem Museum) die die«-

jährige ordentliche Generalversammlung ab, wozu sämmtliche

Z). t. Mitglieder eingeladen werden.

— ( N e u e s S c h u l h a u «.) Da« neue städtische Voll«-

fchulgebilude am Zois'schen Graben in Laibach entspricht nach

uns vorliegendem Befund und Outachten seinem Zwecke vollkommen

Das neue schulhau« hat eine gesunde Lage, ift jeder Störung, jedem

Lärm entfernt gelegen und von solider Bauart. Die Turnhalle umfaßt

einen Flächenraum van 124'. ̂ üm. «nd ift mit allen erforder»

lichen Gerathen versehen. Die Wohnung des Schulleiter« wurde

mit großem Comfort hergestellt; unter derselben befinden sich drei

geräumige Keller. Stiegen und Gänge sind mit Stein be»

legt. Jede« der beiden Stockwerle enthält vier ganz gleiche Schul-

zimmer von «9 . ^ m. Flächt und 4-, » . Höhe. I n der Mitte

de« ersten Stockwerle« befindet sich da« Konferenzzimmer, zu jeder

Seite desselben zwei Lehrzimmer für je 70 Schüler. Jede« Schul»

zimmcr zählt drei hohe, lichte Fenster. Die Schulbänte sind zwei»

fihig; für je z.vei Schulzimmer ist «ine heizbare Gardeiobe an»

gebracht. Obcr dem «lonferenzzimmer befindet sich das Vibl iothl l-

zimmer und Lehrmitteltabinet. Sämmtliche Gänge und Localitä-

»en sind gemalt. Von Fachmännern wird der Wunsch ausgedrückt,

daß ein besserer Zugang hergestellt werden möge.

— ( F U r B e a m t e n t r e i s e . ) Die statistische Monats'

schrift bringt eine tabellarisch« Uebersicht dt« Stande« der activen

L i v i l> S t a a t s b e a m t e n und P r a l l i c a n t t n der im

ReichSrathe vertretlnen Königreiche und Länder in den Jahren

1874 und 1875. Nach derselben war der Gesammtftand der

Staatsbeamten 27.502. um 48» mehr als nach dem Voranschläge

für 1374; der Pralticanten (mit Adjulum) 1899. um 58 wem.

ger als nach dem Voranschläge für 1874.

— l N u s d e r V ü h n e n w e l t . ) Fräulein Antonia ».Neu»

geb au er aus Laibach wirlte gestern abend« im «loncelt tlrezma

in Trieft m i t ; sie sang die Gnadenarie au« „Robert" und eine

«rie au« der Oper „Der Troubadour." — Frilulein I a n u -

f c h o v s l y excelliert al« Operetten« und Opernsäugeriu an der

Bühne zu Freiburg, Herr Z w e r e n z al« Komiler in Nudwei«,

Frau K o t z l y und Fräulein K l a u « in Linz, Herr I n d r a in

Salzburg und Herr Lesser in Franlfurt a. M .

— ( S t e n o g r a p h i s c h e s . ) Das eben erschienene „Sta<

listische Jahrbuch der Schule Gabelsbergers auf das Jahr 1876,

ediert vom lönigl. stenographischen Institute zu Dresden" enthält

ul.ter ,,L a i b a c h " folgendes : „Professor Anton H e i n r i c h , in

Wien geprüfter Lehrer, unterrichtet am l. l . Obergymnasium im

ersten Kurse 36, im Fachlmse 29 Schüler, an der t, k. Oberreal-

schule 31 und 6, ftsammen 105 Schüler. Obligates Jahre«'

Honorar für 6 Wochenstunden 360 fl. Aus praktischen Gründen

wird die EinsUhrung des stenographischen Unterrichte« bereits für

dcn letzten Jahrgang des Untergymnasium« und der Unterreal-

schule empfohlen. Begünstigung lrsuhr der Unterricht durch die

Lllndebschuliüspectoren Wretschlo und <ßolar und die Director«!

Dr . Mrhal und Smolej. Bibliothek: 93 Werle in 28 Vän-

den ohne die zahlreichen Zeitungen. Das Gymnasium hält zwei

Zeitungen. Von H e i n r i c h erschien dieses Jahr im Verlage

von Kleinmayr H Bamberg in Laibach ein von Irachbrodt in

Dresden autographiertes Lehrmittel, ,,G ab e l « b er g er « S t e-

n o g r a p h i e nach A h n » O l l end o r f « M e t h o d e i n

2 b i « 3 M o n a t e n d u r c h S e l b s t u n t e r r i c h t z u er»

l e r n e n." — Praktisch wird die Stenographie beim Landtage

verwendet, bei welchem, wie auch von den Schülern im Kolleg,

deutsch und slovenisch stenographiert wird. Von den fast 1b00

Schülern Heinrichs, welche zum Theile «ine lebhafte Eorrespon«

denz unterhalten, sind mehrere al« Ndvocatcnstenographen in Wien

beschäftigt. Johann Iereb, Generalbevollmächtigter der Hagelver-

sicherung „La Miuerva" vertr'.tt auch da« italienische System

Maragnon. Derselbe beabsichtigt zu Wien im Winter 1875/76

zwei öffentliche Kurse sllr Herren uud Damen zu eröffnen.

— ( V o m NUcher l ische. ) «Studien über die R e f o r m

der p o l i t i s c h e n V e r w a l t u n g der im Reichsralhe vertrete-

nen Königreiche und Länder der Lsterreichisch'ungarischen Mon-

archie," von Dr . Carl Victor V o v e l i n o , Prag, Druck und

Verlag van Heinrich M e r e y , 1875. Diese Broschüre liefert einen

erwünschten Beitrag zu der den legislative« Körperschaften zur Lr»

ledigung vorliegender brennender Tagesfrage. Die Klagen der mit

öffentlichen Geschästen überlasteten Gemeinden und die Beschwer-

den de« Publikums über schwetfälligrn Geschäftsgang finden darin

laute« Echo. Prei« der Broschüre 60 lr. öftcrr. Währ. — Der

geehrten Damenwelt empfehlen wir die wiener Moden- und Da»

menzeitung „Tornelia," Prei« vierteljährig I f t . 20tr . Geschmack-

vollste Toilettenbilder, Muster für weibliche Arbeiten nach allen

Richtungen, schmücken dieses fabelhaft billige Vlatt. — Bestellun-

gen auf diese beiden Erscheinungen auf dem Vllchertische besorgt

die Buchhandlung v. K l e i n m a y r ck V a m b e r g .

— (..Neue i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Hcst IV. I I I « ,
ftrationen: Theater-Director auf Reise». (Originalzeichnung von
A. Schaumann.) — Leopold Kompert. — Rufsische Kirchensilnger.
(Nach einem Gemälde von Marloutzly.) — Hamburger Typen.
(Nach einer Skizze von G.Arnold.) I m Winter. - Gräber von Ellora.
(Bombay) —Innere« des Palastes von Delhi. — Große Moschee
von Aurungzebe (Nenares.) — Herzog August von Loburg'Gotha.
— Kosal aus der Hasenjagd. (Nach dem Gemälde von Sotoloff.)
— Der ncue Springbrunnen in Graz. — I n der Rasierstude.
(Nach dem Gemälde von F. Vernurd.) — Die zweite deutsche
Nordpolfahit: Erlegter Moschusochs. „Germania" im Eise. Auf
Deck im Winter. Tefte: Die Hefe von Wrostawa, Novelle von
Ernst u. Waldow. (Fortsetzung.) — Russische Klrchensänqer. -
I m Winter. — Bilder aus Indien. — Gedichte von Eduard
Nauernfeld. — Moschlo von Parma. Eine Geschichte von Carl
Emil Franzos. (Fortsetzung.) - Die Schwedin. Original-Novelle
von F. v. Stengel. (Forlsetzung.) — Theaterdirector auf Reisen.
— Leopold Kompert. — selleny Ausstellung. Kosal aus der
Hasenjagd. — Der Springbrunnen in Graz. — I n der Rasier»
stilbe. - Bilder von der deutschen Nordpolfahrt. — Des Kaisers
Schwalbennest. Von Friedrich Marx. - Da« Jubiläum des
österreichischen Kunstvereint«. — Kleine Lhronil. Schach. —
«lorrespondenzlasten.

Aus dem Verichtssaale.
La ibach , 10. Dezember,

(«chluh.)
Nach Schluß des Veweisverfahren« wurden vom Borsitzen-

den nach gepflogener Berathung die an die G e s c h w o r n e n zu
stellenden F r a g e n , bezüglich welcher sowol seitens der Staats»
anwallschaft, al« auch »anseilt der Vertheidigung leine Einwendung
gemacht wurde, verlesen. Die erste dieser 4 Fragen bezog sich auf
das Verbrechen der schweren körperlichen Beschädigung, die zweite
auf den Umstand, ob die That im Zustande der Nothwehr ver<
übt wurde, die dritte betraf die Ueberschreitung dieser Nothwehr
und die vierte den Fall, ob in der That ein Vergehen gegen die
lürperliche Sicherheit zu erblicken sei.

Hierauf stellte der Vertreter der l. l. S t a a t s a n w a l l -
s c h a f t , nachdem der Vorsitzende da« vorgeschriebene Resumu in
vollkommen sachgemäßer und objectiver Weise gesprochen, den
Antrag auf Bejahung der ersten und Verneinung der übrigen drei
Fragen, indem er ausführt, daß hier umso weniger eine Noth-
wehr angenommen werden könne, al« Franz Perlo derart be-
rauscht war, daß ihn Theresia Helcsnit zu Boden brachte. Auch
wurde sie vom Perlo nur bei den Händen gehalten, uud hatte
somit, da er sonst in leiner Weise aggressiv vorging, leinen
Grund, vor ihm zu erschrecken.

Der Vertheidiger Ndvocat V r o l i c h plaidiert mit großer
Wärme fllr die Bejahung der Nothwehrfrage; e« sei für den An-
gellagten, welcher um die Umstände, in denen sich feine Frau be>
fund, wußte, nicht nur Ehrensache, sondern Pflicht gewesen, seiner
Gattin, die er bedrängt sah, beizuspringen. Er, Vertheidiger, so-
wie jeder charaktervolle Mann hätte in der Lage des Angeklagten
dasselbe gethan. Eine feindselige Absicht lönne im vorliegenden
Falle durchaus nicht angenommen werden, da ja >er Angeklagte
vorher mit dem Beschädigten stet« in Eintracht gelebt und selbst
nach erhaltener Ohrfeige seine Aufwallung bemeissert habe und
ruhig geblieben sei. Auch eine Ueberschreilung der Nothwehr liege
nicht vor, da dem Angeklagten, weil derselbe hinkend und durch
seine eben ausgestandene Krankheit geschwächt war, sonst lein M i t -
tel zur Abwehr zu geböte stand, al« der Schlag mit seiner Krücke.
Der Erfolg dieser Nothwehr sei zwar ein große« Unglück sowol
für den Beschädigten, al« auch für den Angeklagten, welcher je<
doch leinesweg« als Verbrecher betrachtet werden länne. Er bitte
daher, die Geschwortneu mögen die ihnen vorgelegten Fragen in
seinem Sinne beantworten.

Die Geschwornen zogen sich sohin in ihr VerathunßSzimmer
zurück und nach Beendigung der Berathung verlllndet der Obmann
O t t o D e t e l a den Nahrspruch derselben, nach welchem die
erste und dritte Frage einstimmig mit „ ja " , die zweite und vierte
einstimmig mit „nein" beantwortet wurde.

Der Angeklaqle wurde sohiu von der ihm zur Last gelegte»
strafbaren Handlung freigesprochen.

Neueste Post.
V e l g r a b , 12. Dezember. AuS Anlaß des «an«

desfestes ist heute die Stadt beflaggt. Dem feierlichen
Gottesdienste in der Melropolitanlirche wohnte das diplo»
malische Eorps, das M i l i t ä r und die Stadtreprästntanz
bei. Der Fürst war durch ein leichtes Unwohlsein oer->

hindert, der Feierlichkeit beizuwohnen. Nach dem Gottes
oienste findet die Gratulation bei Hofe statt. Abends
wird die Stadt illuminiert.

S h a n g h a i , 9. Dezember. Die chinesische Regie-
rung beabsichtigt, disciplinierte Truppen nach Korea i«
senden und jeden Invasionsversuch Japans zurückzuweisen.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 13. Dezember.

Papier - Reute 69 30. — Silber - lXente 73 55 - "bUtl
Staals-Nnlehen 111 70. — Vanl-Actien 920 —. Hredit-AcMN
208 70 London 113-50. - Silber 105 70. K. l . M i m M U '
laten 5 34'/ , . — NapoleonSd'or 9 12. — 100 Neichemorl 56-W

W i e n , 13. Dezember. 2 Uhr nachmittags. (GchlußluA
«rebitactien 208 70, 1860er Lose I I I 60. 1864er ^ole 133M,
österreichische «enle in Papier 69 30, Staat«bahn 298 50, Nord-
bahn 180—, 2 0 . Franlensti'llte 9 12 . ungarische «reditacl'tn
20550. österreichische Francobaut 31 —. österreichische An°.l°b°ni
l01 30, Lombarden 108 50. Unionbanl 7 6 — , austro-°rient«Ml
Vant — —. Lloybactien 354'—, austro-ottomanischc Bank —' , '
türkische Lose 3 1 - - . Üommunal-Anlehen 102 25 , CgYpt»^
1 U 7 5 . Gedrückt.

Handel und GolkswirthschaMches
N 5 o c h t n a u « w e i s der N a t i o n a l b a n k . Derselbe w«l«t

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche folgende Veränderungen
au« : Banknoten-Umlauf fl. 295.786.480, Abnahme fl. 5.297.4«".
Giro-Einlagen fl. 1.651,986. Abnahme fl. 207.934; Metallsch»»
ft. 136.102.971, Abnahme ft. 1.265; in Metall zahlbare W e M
ft. 10.706.244. Abnahme st. 216.670; StaatSnoten, welche »er
Bank gehören, f l. 3.387,234, Abnahme fl. 599.054; MoMv <
fl. 121,616.93s, Abnahme ft. 4.537.628: Darlehen si. 31.419,50".
Abnahme f l . 38.5,00.

Ver losun«. S a l z b u r ge r L o s t . Bei der öffentlich
vorgenommenen 13. Verlosung wurden fünfzig Nummen, gezogn,
und zwar fiel der Haupttreffer mit 2 0 . W 0 ft. „us die NuMw"
9643, der zweite Treffer mit l « W fl. auf die Numm,r ll94<-
und der dritte Treffer mit t l«0 fl. auf die Nummer 298A'
ferner gewannen je 100 ft, die Nummern: 18676 27000 43""'
46444 53461 74895. und 84074. endlich gewannen «och je 3"H
mcrzia. Nummer,,, und zwar: 5929 7118 8486 10551 N A '
11896 12230 13282 13656 1K957 17992 19200 21807 226^
28761 30978 34059 35260 87188 37682 42897 480l9 491»'
50957 5214» 528^0 53662 55116 56541 58252 6364« s A
66384 7222? 76814 801U9 808,3 82187 82220 und S335^

'Augekommene Hremde.
Am 13. Dezember. ^ ,„!,

Hotel Stadt Wien. Dietrich, Kfm., Wippach. - Vlob»^
Vewerlsbescher, (tisnern. - Ozanii, Privatier, Trieft. . ^ -

Hotel Elefant. Deutsch, Nippach. - Stattin, Beamter, 3""
Feistriz. — Keppa mit Sohn. Nann. „^,,

Valerlscher Hof, Votti, Handelsmann, Eaftelnuovo. - ^
Vinzenza. - Slol, Mannsburg.

Mohren. Groschel, l l i l l i . — Paluc,

Meteorologische Beobachtungen in La ibA<
ff ÄßZ ! 8 ^ ^ s !

i 'z W l ; « ' N U
6U. Mg . 733 81 - I I « N O . schwach dünn bew- .,«.,

13. 2 „ N. 733«, - 4... NO. schwach heiter " ' "
10 „ A b . 738.5° - 6 « NW. schwach mondhell ^ ,

Morgens dünn bewölkt, tagüber heiter. Nbcndroth, " ' ,.,
hell. Die Temperatur im Sinlen. Da« TageSmittel der "
ratur — 7 4°, um 6 5° unter dem Normale. ^. . ^

Vsrantwnrtlicher Nrdacteur: O t t o m a r B aM b e r l ^

» Danksagung. >
W Unter dem Eindrucke litfer Betrübnis über da« W
^ Ableben meiner Ehegattin W

> L^dmilll Springer «°v. Laring >
M danke ich allen Freunden und Bekannten M l»c " ' ^ >
M gegebenen Beweise inniger Theilnahme auf d°« ^ „ »
M lichstc, sowie ouch allen jenen und 'nebesondere ^
M Veteranen, welche durch das Geleite ,»r " " ^ ' s m W
M meiner verstorbene» Ehegattin dic letzte Eh« " » " " «
« haben. W
W Ill.-Feisttiz. am 12. Dezember 1875. »

> I'll, N!7^

^ ^ v s o n l > o v i ^ t Wien, 11. Dezember. Die Vöi,e discutierte mit Eifer den Ausfall der französischen Wahlen und dessen Rückwirkung auf die continentalen V0rsen. Sie gab Ä«
O ^ l . > < . N ^ l . l U ^ l . . leugbar sefter Tendenz, machte ab« wenig Umsatz. — " " « ^ «

Mai- ) „ . ^ , ( Kft8b H940
Februar.) " " " ( 693b 89^0
Jänner-) «,i^„_._.. i . - - ?»60 78 70
»pril- ) Silberrente ^ . . . 7 » . ^ 7375
kose, 1839 246 — 248 -

^ 1854 106 25 106 50
„ 1860 III 80 112 —
^ 1860 zu 100 fi. ... 118 2ü 118 70
^ 1664 183 »b 1VV 70

Domänen-Pfandbriefe . . . . 12950 12975
Prämienanlehen der Otadt Wien 102— 102 25
Böhmen 1 <- „ . i . . 101 — — -
«alizim l " " " ° ' l . . 86L0 8675
Siebenbürgen s , " , ' 1 . . 79 b0 78 7b
Ungaru ! ' ^un« > . . ^ W 81 -
Donau-Reftulierung««L°se . . 10680 107 —
Ung. Listuv°hn-Nnl 101 90 102 20
Ung. Prämi<n-«.nl 77 7b 76 —
Wleuer <i«mmunlll e »nlehen . 8040 90 60

Nctien von Vanle».
»«lb «««

»ngl«.«<wl 100 60 10080
Vantverew 7 8 — ? h « )
«o?»tucledit»nn»U . . . . . — — — —

V«U» >L«e
«reditanstalt 206 70 206 l-0
«redilanfiall, ungar 25475 2< b —
Depositenbank 188— I.'K-—
Lsc^mpteanstalt 70b— 715 —
Franco-Bani 8 1 — i i l b0
Handelsbank bi b0 b2 —
Nalionalbanl 9Lb — 927 —
Oeiierr. Banlgesellschaft . . . 1«b ' - 168 —
Umonvanl 8 i — 812b
Verlehrsbaul ?v— 7950

«ct len v , u TranbH<rt-N»terneh-
«NNgNl.

E«Ib lv«e
«lf«lb-«ahn 124— 124 50
Harl-kudwig.Vahn « ^ ^ 80625
Donau.Donipschifs.,Gesellschaft 3 ^ 5 _ ,,47 —
Elisabtlh-Weftbahn I 7 i _ 17z—
Llisalieth.Bahn (Linz-Vubweiser

Gtrecke) - — i b l —
ßerdinands-Nordbahn . . . ihoo—ihsjh.—
Franz. Joseph - «°hn . . . . 1<i0 — 160 00
Ltmb..«zern..I°Ny.V»hu . . 187-L0 186 —
i'll>vd.Gf<kll«ck 8b4 — l>b6 —
Oefierr. »iordwtftbahn . . . . 14« b0 14? —

Velb lw«»«
3llldols«-Vahn 180 25 180 7b
Etlllltebahn 295 50 396 —
Slibbllhn I08b0 1<8 75
Theiß-Bahn 191 — 192 -
Ungarische Nordostbahn . . . 116 b0 117'
Ungarische Osllxihn 41 - 41 leb
Tramway-Gesellsch f , K - 8 7 —

V«n,esells«»fte».
«l lg. öfierr. Vaugesellschaft . . 9-. 9 2b
Wiener BaugeleNschaft 21 — 21 50

Pfaudbriese.
«llg. iifterr. Bodencrebit . , . 100 - 100 b0

dlo. in 33 Jahren 89 7b 30 i!b
Nationalbllnl ö. W 9660 9670
Uug. Vobencredit 86 — 86 20

PriorUöte».

Elisabeth.-«. 1. Vw 01 — 912b
ßerd.-Nordb.-G 102 25 102 « .
Hranz-Ioseph-V Vf> 50 9b?5
«° I . «°rl°l!udwig-«., 1. V » . . 98 8b 9« b0
0tftrrr. Nordweii«« Vb— Vb^ib

7070 A75
Siebenbürger 148 s»0 l ^ . ^
Gtaalsbahn I0b?b l"?a<i
Sübbahn 5 8«/. ' 907« ' . ^

SUdvahn, Von« ß0— "^
Nng. Oftbahn - - - ' . ' ^ .^

Priv«tl-le. ^.2516?Z
«redit'L. ' IsS" "
«udolf«-L '

Augsburg '. siböb bb.go
Franlfurt bb'ib ' .ß(>
Hamburg 113 A l ^ . ^
London ' . 4500 »"

«eldsorte«. ^ ^

Ducaten - Q i8'/.„ ? " «S','^
Nop°len«d'°r . - " " ^ , . 1 " «0 -Prmhltassmschewe ' . 6 « ^ M . S 0

«rawische ^ e ° M . ^ . ^


